
PRAXISREIHE KINDER IN DEN 
ERSTEN DREI LEBENSJAHREN 

Essen in der Krippe als 
pädagogische Schlüsselsituation

Folge 2 
Praxisbaustein 1 

Selbst- und Mitbestimmung leben  
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Die im Fachartikel beschriebenen gesellschaftlichen und pädagogischen Anforderungen 
an Pädagog:innen aber auch Eltern führen zu einer hohen Erwartung in Bezug darauf, 
wie Essenssituationen gestaltet werden sollen. Entlastend und zugleich zielführend ist 
eine konsequente Orientierung an den Perspektiven und Erfahrungen der Kinder. Sie 
brauchen eine Atmosphäre, in der sie sich wohlfühlen, Regeln und Abläufe, die verläss-
lich und gleichzeitig verhandelbar sind, sowie Erwachsene, die sie feinfühlig, freud- und 
humorvoll begleiten (vgl. Fachbeitrag Nentwig-Gesemann/Walther).
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Praxisreihe Kinder in den ersten drei Lebensjahren  
Essen in der Krippe als pädagogische Schlüsselsituation

„Mundhaptik“ und Konsistenz machen den Unterschied. Eine rohe Karotte fühlt sich ganz an-
ders an als eine gekochte Karotte und schmeckt auch anders. Naturjoghurt und Erdbeeren sind 
nicht das gleiche wie Joghurt mit Erdbeerstückchen.

Neues im individuellen Tempo wagen

Tipp 1

Angetrieben von der Vorstellung, dass Kinder bestimmte Lebens-
mittel essen sollen, weil diese gesund seien, investieren Erwachsene 
viel Zeit und Energie Kinder zum Probieren zu motivieren. Letztlich 
führen „Überredungskünste“, das Anpreisen von „Probierhappen“ 
oder sogar eine Ankündigung, dass es nur Nachspeise gibt, wenn 
vom Hauptgericht etwas gegessen wird, zu Stress bei allen Beteilig-
ten. Das muss nicht sein.

Kinder sind von Geburt an interessiert ihre Umwelt kennen zu lernen, das gilt auch für Lebensmittel. Einige Kinder 
sind vorsichtiger, andere explorationsfreudiger und bei vielen Kindern gibt es Phasen, in denen unbekannte Spei-
sen abgelehnt werden. Dieser „Neophobie“ (griechisch neo = neu, phobos = Furcht) begegnen Bezugspersonen 
am besten indem sie dem Kind Zeit geben und es gelassen dabei begleiten, diese Abwehr zu überwinden.

So bieten Sie Kindern Möglichkeiten, sich an neue Lebensmittel heranzutasten:

•	 Essen und Trinken im Rollenspiel erleben  
Einschenken, Kochen, „so tun, als ob“ etwas gegessen wird, mit Sand kochen und backen, …

•	 Das Lebensmittel sehen – es steht im Raum, auf dem Tisch

•	 Mit dem Lebensmittel „in Kontakt“ kommen: berühren oder daran riechen  
Beispiel: Bei der Zubereitung helfen, zum Beispiel Rohkost oder Obst schneiden, Gemüse für die „Erntedank-
Suppe“ mitbringen oder gemeinsam einkaufen, in der Kita schneiden und zwischendurch in der Küche in 
den Topf schauen und daran riechen.

•	 Kleines Extra-Schälchen für das neue Lebensmittel bereitstellen, damit es nicht auf dem Teller liegt.

•	 Das Lebensmittel in den Mund nehmen. Wieder herausnehmen und doch nicht essen ist erlaubt!

•	 Das Lebensmittel kauen und hinunterschlucken
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Gut zu wissen

Sichtbar getrennte Komponenten erleichtern Kindern die Wahrnehmung des Lebensmittels und 
erhöhen die Wahrscheinlichkeit, dass etwas „Bekanntes“ dabei ist. Viele Kinder bevorzugen daher 
getrennte Komponenten (Nudeln, Sauce, Reibekäse), die sie einzeln nehmen können und auf ihrem 
Teller anordnen können (Sauce neben oder auf die Nudeln?).

Erwachsene entscheiden über das Angebot an Lebensmitteln, das sie Kindern zur Verfügung stellen. 
Jedes Kind entscheidet, wovon es nimmt, wie es Komponenten anordnet und ob es diese auch tat-
sächlich isst. So werden Machtkampfsituationen vermieden und Essenssituationen können zu Wohl-
fühl- und Lernsituationen werden.

Fazit
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Das Stillen körperlicher Bedürfnisse ist in Essenssituationen  
immer verbunden mit sozialen Erfahrungen und mit zunehmen-
dem Alter auch mit dem Wunsch nach Autonomieerleben. 
Kinder wollen das Besteck selbst benutzen, selbst entscheiden, 
unabhängig sein und einbezogen werden. Erwachsene haben 
die Aufgabe sie dabei feinfühlig zu begleiten.

Hunger, Durst und Sättigung bewusst wahrnehmen
Kinder machen die Erfahrung, dass nicht alle Speisen immer unbegrenzt zur Verfügung stehen. Manchmal ist alles 
aufgegessen und die Schale leer. Oder es ist noch viel da, aber kein Kind möchte mehr essen. Wichtig ist, dass 
Kinder darin unterstützt werden, bewusst wahrzunehmen, ob sie satt sind oder hungrig, durstig oder nicht.

So könnten Gesprächseinstiege formuliert werden:
„Deine Haare sind ganz nass geschwitzt. Hast Du Durst?“
„Du hast schon alles aufgegessen. Hast Du noch mehr Hunger?“
„Du kannst auch nur eine ganz kleine Portion nehmen und ausprobieren, ob du noch Hunger hast.“
„Fühl mal deinen Bauch. So fühlt es sich an, wenn Du gegessen und getrunken hast.“

„Das schmeckt mir nicht!“
Vorlieben sind unterschiedlich und das ist in Ordnung. Es darf thematisiert werden, wenn es nicht schmeckt. Das 
kann an einer Abneigung gegenüber bestimmten Lebensmitteln liegen oder daran, dass ein Gericht anders zube-
reitet wurde, als es die betroffene Person gewohnt ist. Ein wertschätzender Umgang mit Lebensmitteln ist dadurch 
nicht ausgeschlossen. Wichtig ist, dass sich niemand verstellen muss.
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Responsive Essensbegleitung

Tipp 2
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Autonomie ermöglichen 
	„Nein“ respektieren, ohne Diskussion
	Keine Kommentare zu Portionsgrößen
	Ausnahmen zulassen, z.B. „im Stehen“ essen dürfen (wenn ein Kind absolut nicht sitzen will)
	Kompromisse finden

Lebensmittel wahrnehmen und wertschätzen
	Als Regel einführen, dass immer kleine Portionen genommen werden, dafür so oft wie das Kind möchte
	Essen mit allen Sinnen beschreiben: „Hörst du, wie die Karotte zwischen deinen Zähnen knackt?“ 

„Mhm, die Suppe fühlt sich so schön warm in meinem Mund/ Hals an!“ „Das Brot fühlt sich weich 
und fluffig auf meiner Zunge an.“ „Der Kartoffelbrei klebt am Löffel. Es ist schwierig sich davon 
einen Klecks auf den Teller zu geben.“

Sicherheit geben
	Feinfühlig begleiten, wenn Kinder in größeren Tischgemeinschaften schnell abgelenkt sind.
	Lebensmittel, die dem Kind vertraut sind und die es mag können als „Anker-Lebensmittel“ dienen. Es hilft 

Kindern, wenn diese zur Verfügung stehen, falls sie während einer Mahlzeit nichts finden, das sie essen 
möchten. Gängige Beispiele sind: Zwieback, Vollkornbrot, Banane, Griesbrei, Apfel oder Feigen. Die Eltern 
des jeweiligen Kindes haben sicher eine Idee. Die Sorge, dass alle Kinder nur noch diese Lebensmittel essen 
möchten, ist unbegründet.



Check: Beteiligung, Selbst- und Mitbestimmung ermöglichen

Tipp 3

Geschirr und Besteck
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	Gläser oder Becher

	Teller, Schalen

	Leichte Kännchen (0,33 bis 0,5)

 	 alles standfest, stabil und transparent, damit Kinder sehen können wie viel sich im Gefäß befindet

	Kleine Kellen und Servierbesteck

	Kinderbesteck

	Rutschsichere Unterlage

•	 Ist der Tisch ansprechen und übersichtlich gedeckt (mit den Kindern oder „einla-
dend“ für die Kinder)?

•	 Können die Kinder Ihren Sitzplatz selbst wählen? 

•	 Findet das Essen in entspannter und ruhiger Atmosphäre statt? 

•	 Sitzen auch die Erwachsenen am Tisch und führen Gespräche mit den Kindern?

•	 Entscheiden die Kinder (mit), ob sie ein Lätzchen tragen?

•	 Können die Kinder ein Tischritual auswählen (Spruch, Lied, Gebet)?

•	 Füllen sich die Kinder den Teller? Schenken die Kinder sich selbst ein?

•	 Wählen die Kinder das Besteck aus?

•	 Dürfen die Kinder zu essen anfangen, sobald sie etwas auf dem Teller haben?

•	 Wie wird entschieden, ob mit den Händen gegessen werden darf?

•	 Entscheiden die Kinder, wie viel sie essen und trinken, auch wenn der Teller noch 
nicht leer ist? Gibt es „Ankerlebensmittel“?

•	 Ist die Größe der Nachtisch-Portion unabhängig davon, wie viel Hauptspeise ge
gessen wurde?

•	 Findet die Assistenz (schneiden, füttern, säubern nach dem Essen) feinfühlig statt 
und nur so viel wie nötig?

•	 Können alle Kinder in Ruhe zu Ende essen, ohne durch Tischwischen gestört zu werden?

•	 Dürfen Kinder, die fertig sind aufstehen, sich säubern und leise beschäftigen (flie-
ßender Übergang zur Mittagsruhe)?

Leitfaden
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Individualisiertes Frühstück – ein Frühstückstisch ist gedeckt und die Kinder entscheiden 
selbst, wann sie innerhalb eines vorgegebenen Zeitraums frühstücken wollen. So kann 
auf unterschiedliche Bedürfnisse eingegangen werden. Manche Kinder kommen direkt 
nach dem Frühstück mit den Eltern in die Krippe andere haben vielleicht Hunger, weil 
sie zu Hause noch nicht essen wollten.

Idee 1

Kindern, die beim Essen taktile Reize 
suchen (Kneten, Schmieren, …) können 
diese Erfahrungen im Freispiel ermög-
licht werden. Geeignete Materialien sind: 
Knete, Kinetiksand, Rasierschaum, Finger-
farben. Im Garten kann Sand oder Erde 
mit Wasser gemischt werden. An warmen 
Tagen können die Kinder nur mit Windeln 
bekleidet spielen und experimentieren.

Idee 2

Nachtisch auf den Nachmittag verlegen? So können sich die Kinder auf die 
Hauptspeise konzentrieren und erhalten die Nachspeise nach der Mittagspause.

Idee 3
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Kind im Mittelpunkt


